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„Grundlagen und aktuelle Entwicklungen im Immobiliensteuerrecht“ Diese Veranstaltung mit Hans-Joachim Beck bekommt stets Bestnoten von den Teilnehmern! Bitte melden Sie sich jetzt für den 24./25. Februar an. Programm anfordern: [email protected]



6-15news Immobilien-News der Woche (6. KW) Hrsg. von der Dr. ZitelmannPB. GmbH XVI. Jahrgang, Erscheinungstag: 9.2.2015



Umverteilungsdebatte über Wohnungen hat begonnen Von Dr. Rainer Zitelmann Schon immer machen sich linke Politiker Gedanken, wie man das Geld der Bürger am besten umverteilen kann. Das ist sozusagen ihre Kernkompetenz. Inzwischen machen sich einige Vertreter aus Gewerkschaften und Grünen Gedanken, wie man die im Privatbesitz befindlichen Wohnungen „gerechter“ umverteilen könne. Aktuell sorgen zwei ungewöhnliche Forderungen zur Umnutzung von Wohnraum für Aufsehen in den Medien. Um die Wohnungsknappheit in deutschen Ballungszentren zu bekämpfen, forderte Robert Feiger von der IG BAU gegenüber der BILD-Zeitung, Senioren eine staatliche Umzugsprämie in Höhe von bis zu 5.000 Euro anzubieten, damit diese ihre großen Wohnungen für Familien räumen. Darüber berichteten die BILD-Zeitung auf Seite 1 und die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG am 5.2. und die FAZ am 5.2. und 6.2. „Vielen Menschen wird im Alter, wenn sie vielleicht auch alleinstehend sind, ihre Wohnung zu groß. Aber oft ist schon der Umzug eine zu große Hürde“, so Feiger. Daher solle der 5.000-EuroZuschuss die finanziellen und organisatorischen Hürden nehmen, indem Umzugshelfer, Makler- und Renovierungskosten damit bezahlt würden. Adolf Bauer vom Sozialverband SoVD nannte die Maßnahme „im Einzelfall sinnvoll“. Er warne jedoch: „Kein Mensch darf sich gezwungen fühlen, seine Wohnung räumen zu müssen“. Auch Monika Herrmann, Bezirksbürgermeisterin von Berlin-Kreuzberg, unterbreitete in der vergangenen Woche einen Vorschlag zur Umnutzung von Wohnraum. Mehrere Medien, darunter RBB Online am 26.1., berichteten über die Forderung der Bezirksbürgermeisterin, Flüchtlinge temporär in Ferienwohnungen unterzubringen. Durch das Zweckentfremdungsverbot für Wohnraum, welches seit dem 1. Mai 2014 für ganz Berlin gültig sei, stünde eine große Zahl an umgewidmeten Wohnungen zur Verfügung. Diese könnten helfen, einen Weg aus der aktuellen Unterbringungs-Krise zu finden. Ausgenommen von der Umnutzung seien die Ferienwohnungen, für die bis zum August 2014 der zweijährige Bestandsschutz eingereicht worden sei. Wie die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG am 6.2. mitteilt, hätten 6.150 Vermieter diesen Antrag ausgefüllt. Aber allein das OnlineBuchungsportal Airbnb habe derzeit 14.000 Wohnungsinserate für Touristen gelistet. Trete Herrmanns Forderung ein, könnten mehr als die Hälfte der angebotenen Wohnungen bei Airbnb betroffen sein. Wenn man all das liest, reibt man sich die Augen. Wie kommen Gewerkschafter und Grüne dazu, sich Gedanken über die Umverteilung von im Privatbesitz be1



findlichen Wohnungen zu machen? Unwillkürlich kam mir beim Lesen des Vorschlags der grünen Politikerin eine Szene aus einem meiner Lieblingsfilme in Erinnerung: „Doktor Schiwago“. Schiwagos Familie gehörte zu den Reichen in Russland. Die russischen Revolutionäre fanden es ungerecht, dass die Schiwagos ein so großes Haus bewohnten, wo es doch so viele arme Menschen gab. Deshalb quartierte man dann die armen Menschen in dem großbürgerlichen Haus der Schiwagos ein, um den Wohnraum „gerecht“ zu verteilen.



IVD-Erschwinglichkeitsindex erreicht neuen Höchststand DIE WELT und die FAZ berichten am 4.2. über die Ergebnisse des aktuellen IVD-Erschwinglichkeitsindexes, der die Finanzierbarkeit von selbstgenutztem Wohneigentum in Deutschland misst. „Trotz moderat steigender Preise sind Immobilien erschwinglicher als jemals zuvor“, verkündete Jürgen Michael Schick vom IVD. Grund dafür seien die niedrigen Bauzinsen und steigenden Löhne. Der aus diesen drei Faktoren zusammengesetzte Index habe im Q4 2014 mit 139 Index-Punkten einen neuen Höchststand seit der Erstauflage vor 15 Jahren erreicht. Dabei seien jedoch auch starke regionale Unterschiede festzustellen. Mit einem Wert von 139,45 zeige der Index in den östlichen Bezirken Berlins die erschwinglichsten Eigenheime unter den deutschen Großstädten. Dort müsse ein durchschnittlicher Haushalt rund 18% des Monatseinkommens bzw. rund 620 Euro im Monat für eine eigene Wohnimmobilie aufbringen. München weise hingegen mit einer Punktzahl von 58,65 die niedrigste Erschwinglichkeit auf. Hier müsse ein durchschnittlicher Haushalt fast 43% seines Einkommens zur Immobilienfinanzierung aufbringen. Für das laufende Jahr rechne der IVD mit einer sinkenden Erschwinglichkeit, da die Bauzinsen nicht mehr weiter fallen könnten. Trotz dessen seien laut CBRE die Vorzeichen für den deutschen Immobilienmarkt nahezu perfekt, berichtet die IMMOBILIEN ZEITUNG am 5.2. „Fundamental sehen wir aktuell nur grüne Ampeln für Immobilienanleger und Kreditnehmer“, so Dirk Richolt von CBRE.



Frühjahrsgutachten 2015: Mietanstieg bei Wohn-, Gewerbe- und Einzelhandelsimmobilien gebremst Das HANDELSBLATT am 4.2. und die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG am 6.2. berichten über die Ergebnisse des Frühjahrsgutachtens Immobilienwirtschaft 2015, das der ZIA zusammen mit Empirica veröffentlichte. Laut Gutachten seien die Zeiten der großen Mietsprünge vorbei. In Westdeutschland stiegen die Mieten in Q1-Q3 2014 im Mittel um 2,7%. Im Vorjahreszeitraum habe die Steigerung noch bei 3,3% gelegen. Während 2013 in 75% aller Kreise die Mieten nominal um mehr als 2% gestiegen seien, wäre dies 2014 in noch 57% der Fall gewesen. „Das Jahr 2014 dürfte das Ende des nominalen Mietpreisanstiegs in Deutschland markiert haben“, sage Harald Simon von Empirica. Ein Grund dafür sei der anziehende Neubau. 2015 würden laut Gutachten etwa 270.000 Wohnungen fertiggestellt. Auch die Preissprünge der Mieten für Büro- und Einzelhandelsflächen hätten sich 2014 nicht wiederholt, meldet DIE WELT am 4.2. Dies sei das Ergebnis des Gewerbeimmobilienindex GIMX, der erstmalig von Immobilienscout24 veröffentlicht werde. Im Bereich der Einzelhandelsflächen sei erstmals seit vier Jahren ein geringer Rückgang der Angebotsmieten an den zwölf wichtigsten Gewerbestandorten Deutschlands zu beobachten gewesen. Im Bundesdurchschnitt seien 2



die Preise im Jahresvergleich um knapp zwei Prozentpunkte gesunken. Auch bei den Mietpreisen für Büroflächen habe sich der Aufwärtstrend der Jahre 2011 bis 2013 nicht fortgesetzt.



Mehr als 1 Mio. qm neue Wohnfläche in Top 7 Wie die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG am 6.2. berichtet, werden in diesem Jahr 1,1 Mio. qm Wohnfläche in den sieben größten Städten Deutschlands fertiggestellt. Dies gehe aus einer Erhebung der Hochtief Projektentwicklung hervor. Die meisten Projekte entstünden demnach in Berlin. Außerdem würden in diesem Jahr etwa 240.000 qm neue Bürofläche fertiggestellt. In die Analyse seien Projekte eingeflossen, deren Bau 2012 oder 2013 begonnen habe. Projekte, die im vergangenen Jahr gestartet seien, dürften das prognostizierte Fertigstellungsvolumen deutlich erhöhen. „Wohnungsneubau in Frankfurt: Die interessantesten Projekte“: Zu diesem Thema findet am 22. April eine Sonderveranstaltung statt. Fordern Sie das Programm an unter: [email protected]



Wohnimmobilien werden teurer Wie die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG am 6.2. berichtet, könnten 2015 die Preise von Einfamilienhäusern und Bestandswohnungen um 3% und Neubauwohnungen um 4% steigen. Aus Mangel an alternativen Anlagen werde die Nachfrage nach Wohnimmobilien aber weiterhin hoch sein. Zu diesem Ergebnis komme eine Studie der Universität Regensburg im Auftrag der Deutschen Bank.



München: Preise für Eigentumswohnungen steigen langsamer Die IMMOBILIEN ZEITUNG berichtet am 5.2. über die Münchner Zahlen des Herbstmarktberichts des IVD-Marktforschungsinstituts. Am stärksten seien die Preise für Eigentumswohnungen zwischen Herbst 2009 und Herbst 2014 in Freising mit 45,5%, in Erding mit 39,3% und in Starnberg mit 39% gestiegen. Der höchste Anstieg bei den Bestandswohnungspreisen gegenüber dem Frühjahr 2014 sei in Dachau mit 5,1% auf 2.660 Euro/qm verzeichnet worden. „Im vergangenen Herbst konnte eine leichte Verlangsamung der Aufwärtsbewegung beobachtet werden“, sagt Stephan Kippes vom IVD. „Praxisseminar: Die besten Vertriebsstrategien für ETWs (Neubau und Bestand)“: Zu diesem Thema findet am 6. Mai ein Praxisseminar statt. Fordern Sie das Programm an unter: [email protected]



Hamburg genehmigt knapp 11.000 Wohnungen Wie die IMMOBILIEN ZEITUNG am 5.2. berichtet, wurde 2014 in Hamburg der Bau von rund 11.000 Wohnungen genehmigt. Daneben seien mindestens 6.100 Wohnungen fertiggestellt und die Mittel der Wohnraumförderung auf 171,5 Mio. Euro erhöht worden. Das Gros dieser Summe sei für die Förderung des Neubaus von Sozialwohnungen reserviert. Die Bedingungen bei der Vergabe städtischer Grundstücke seien zudem verschärft worden: Neben dem Bau von einem Drittel geförderter Wohnungen seien künftig bis zu 10% des Wohnraums für „vordringlich Wohnungssuchende“ zu reservieren. 3



Immo-AGs: Hamborner Reit Hamborner Reit: Hamborner Reit habe 2014 ihr operatives Ergebnis und ihr Nettovermögen weiter gesteigert und den Jahresüberschuss auf 17,1 Mio. Euro verdoppelt. Das berichtet die BÖRSEN ZEITUNG am 6.2. Grund für den Anstieg seien Immobilienkäufe, die 10,7 Mio. Euro einbrachten. Das FFO legte um 3,2% auf 24,6 Mio. Euro zu. Der NAV sei je Aktie um 5,1% auf 8,67 Euro gestiegen. Die liquiden Mittel seien dagegen von 28,2 Mio. Euro im Vorjahr auf 10,4 Mio. Euro gesunken.



Immobilienfonds: Cordea Savills – Geschlossene Fonds – Bouwfonds Cordea Savills: Die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 5.2. schreibt, dass Cordea Savills für 100 Mio. Euro in der Hamburger City und der City Süd zwei Gebäude erworben habe. Bei den Objekten handele es sich um das Bürogebäude Glockengießerwall 22 mit einer Fläche von 16.000 qm und das VTG-Center an der Amsinckstraße, Ecke Nagelsweg mit einer Fläche von 22.000 qm. Die Investments würden in den Club Deal Spezialfonds „Cordea Savills Real Invest 1“ eingebracht. Geschlossene Fonds: Das HANDELSBLATT und DIE WELT vom 4.2 sowie die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 5.2. berichten anlässlich des jährlichen Kongresses des bsi über die Situation der geschlossenen Fonds-Branche. Die 34 Fondsanbieter unter den Mitgliedern des bsi hätten 81 Mio. Euro EK im Jahr 2014 mit regulierten Publikums-AIF bei Privatkunden platziert. Dies sei viel zu wenig für eine Branche, die 2013 noch 5,5 Mrd. Euro mit Immobilien, Flugzeugund Neue-Energien-Anlagen eingeworben habe. Folglich stelle der bsi Investitionen der Fonds über mehr als zehn Mrd. Euro und das verwaltete Vermögen von rund 160 Mrd. Euro in den Vordergrund. Zudem zeichne sich ein neuer Trend ab: Semi-Blind-Pools seien das Modell der Zukunft. Ein Beispiel dafür sei der Fonds „Real.I.S. Grundvermögen“. Jochen Schenk von Real I.S. sehe Parallelen zu offenen Immobilienspezialfonds, bei denen die Vermarktung erst intensiviert werde, wenn ein Startportfolio gekauft wurde. Fonds, die dagegen bereits im Prospekt die für den Fonds gekauften Gebäude beschrieben, würden laut HANDELSBLATT zur Ausnahme. Feri EuroRating habe ermittelt, dass die Finanzaufsicht BaFin im vergangenen Jahr 30 Publikums-AIF zum Vertrieb zugelassen habe, darunter 16 mit Immobilien. Hinzu kämen 38 unregulierte geschlossene Fonds. Hiervon seien vier Produkte in Immobilien investiert. Die 20 Immobilienfonds brächten es auf ein Fondsvolumen von 1,33 Mrd. Euro (davon 994 Mio. Euro von ImmobilienPublikums-AIF). Das EK der zugelassenen Immobilien-Vehikel für Privatanleger betrage zusammen 790 Mio. Euro (davon 617 Mio. Euro von ImmobilienPublikums-AIF). Größtes Produkt sei der genehmigte AIF Jamestown 29 mit einem EK von etwa 213 Mio. Euro. Mit KAGB-konformen Produkten seien 4,9 Mrd. Euro 2014 in Sachwerte investiert worden. Hiervon entfielen 4,1 Mrd. Euro auf den Bereich Immobilien. Das Gros dieser Investments sei von Beteiligungen für institutionelle Investoren wie offenen und geschlossenen Spezial-AIF getätigt worden. Publikums-AIF hätten rund 700 Mio. Euro investiert.
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Bouwfonds: Die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 5.2. berichtet, dass Bouwfonds mit dem Vertrieb für den geschlossenen Publikumsfonds Bouwfonds Private Dutch Parking Fund II begonnen habe. Der Fonds halte sechs Parkhäuser mit 3.770 Stellplätzen in den Niederlanden und habe ein Gesamtinvestitionsvolumen inklusive FK von 97 Mio. Euro. Das EK solle 55 Mio. Euro betragen. Die Mindestbeteiligung liege bei 10.000 Euro. Bei etwa elf Jahren Laufzeit prognostiziere Bouwfonds eine Ausschüttung von rund 6% p.a. und einen Mittelrückfluss vor Steuern von 165% bis 194% (ohne Agio). Die externe Verwaltung habe die IntReal übernommen.



Aktuelle Projektentwicklungen: Hamburg – Dresden Hamburg: ECE und Strabag Real Estate entwickelten für 150 Mio. Euro mit den Intelligent Quarters ein Büro-, Handels- und Wohnensemble in der Hamburger Hafencity. Dies berichtet die IMMOBILIEN ZEITUNG am 5.2. Auf dem 9.100 qm großen Grundstück entstünden ein 70 m hoher Büroturm mit 16.000 qm BGF, ein siebengeschossiges Bürogebäude mit 7.800 qm BGF sowie ein Wohngebäude mit 8.400 qm BGF. Insgesamt summiere sich die Fläche auf 32.000 qm. Die Fertigstellung werde für 2017 erwartet. Dresden: Die IMMOBILIEN ZEITUNG berichtet am 5.2., dass in das Haus am Zwinger 17 Jahre nach Fertigstellung endlich Leben einziehen solle. „Noch nie habe ich so ein zentrales Gebäude gesehen, das so weit weg vom Leben ist“, so Thomas Scherer von Denkmalneu. Ab Mitte 2016 sollten auf 12.800 qm Läden, Büros, Gastronomie und Wohnungen entstehen. Von den geplanten 118 Einheiten seien etwa ein Viertel für Feriengäste, ein Viertel für Kurzzeitmieter und der Rest für langfristige Nutzung vorgesehen. Geldgeber sei ein Family Office, das etwa 45 Mio. Euro inklusive Kaufpreis in das Vorhaben investieren wolle.



Buchbesprechung – von Dr. Rainer Zitelmann Reichtum, Philanthropie, Zivilgesellschaft Wolfgang Lauterbach, Michael Hartmann, Miriam Ströing (Hrsg.), Reichtum, Philanthropie und Zivilgesellschaft, Springer Fachmedien, Wiesbaden 2014, 288 Seiten. Besonders der erste Teil dieses Buches, auf den sich die Besprechung konzentriert, enthält eine Fülle hochinteressanter Ergebnisse der wissenschaftlichen Reichtumsforschung. Markus M. Grabka schreibt über „Verteilung und Struktur des Reichtums in Deutschland“ und wertet dafür die Daten des Soziooekonomischen Panels (SOEP) aus. Interessant finde ich die Zahlen über die Struktur des Vermögensreichtums. Von den Personen mit einem Nettovermögen von mindestens 500.000 Euro sind 60 Prozent Selbständige und 17,6 Prozent „Angestellte mit umfassenden Führungsaufgaben“ (S. 34), was die These erhärtet, dass es als Selbständiger wesentlich einfacher ist, vermögend zu werden als für einen Angestellten. Bemerkenswert finde ich auch, wie weit Einkommensreichtum und Vermögensreichtum auseinanderfallen. Vergleicht man die Gruppe des ausgeprägten Einkommensreichtums mit einem Einkommen von mehr als 300% des Medians und 5



die Vermögensreichen (ab 500.000 Nettovermögen), die jeweils rund 1,7 Mio. Menschen umfassen, so liegt nur eine vergleichsweise geringe Überlappung beider Gruppen vor. Nur jeweils ein Viertel beider Gruppen bzw. knapp eine Million Personen kann sowohl dem Einkommens- als auch dem Vermögensreichtum zugeordnet werden (S. 35). Das stimmt übrigens auch mit Untersuchungen aus den USA überein, die belegen, dass es eine Gruppe sehr gut verdienender Personen gibt, die jedoch aufgrund hoher Konsumausgaben in der Vermögensbildung weit hinter ihren Möglichkeiten zurückbleiben. Gefragt wurden „Einkommensreiche“ und „Vermögensreiche“ auch danach, wie viel Sorgen sie sich um ihre eigene wirtschaftliche Entwicklung machen. „Überraschenderweise ist der Anteil der Vermögensreichen, die große Sorgen angeben, höher (8,4 Prozent) als bei den Einkommensreichen (4,5 Prozent). Dies ist insofern verwunderlich, da es sich beim Einkommen um eine Strömgröße handelt, die deutlich größeren Schwankungen unterlegen ist als die Bestandsgröße des Vermögens.“ (S. 39) Meine These zur Aufklärung dieses scheinbaren Widerspruchs: Einkommensreiche, die nicht auch zugleich vermögensreich sind, geben ihr Geld mit vollen Händen aus. Das ist erstens schon Ausdruck einer Sorglosigkeit und zweitens auch tatsächlich gefährlich, denn wenn die Einkommensströme versiegen, hat der Einkommensreiche ein Riesenproblem. Vermögensreiche haben vielleicht auch deshalb ein Vermögen aufgebaut, weil sie sich vor einem wirtschaftlichen Abstieg sorgen und deshalb einen erhöhten Teil des Einkommens sparen, also für die Vermögensbildung statt für den Konsum verwenden. Je mehr sich jemand um den Erhalt seines finanziellen Status sorgt, desto eher wird er sparen und desto eher wird er ein Vermögen aufbauen. Die Fakten sind aufschlussreich, die politischen Bewertungen in diesem Aufsatz (der von der gewerkschaftsnahen Hans-Böckler-Stiftung gefördert wurde) teile ich nicht. Es sei „kritisch zu hinterfragen“, ob die hohe Entlohnung von Managern „auch tatsächlich der Leistung der Erwerbstätigen entspricht“ (S. 40). Diese Gehälter werden vom Aufsichtsrat festgelegt und sind ein Ergebnis von Angebot und Nachfrage am Markt für Führungskräfte. Dass es Manager gibt, die im Vergleich zur tatsächlichen späteren Leistung zu viel bekommen, ist ebenso eine Tatsache, wie die, dass es Angestellte in unteren Funktionen gibt, die mehr bekommen als sie verdienen. Leidtragende sind in beiden Fällen die betreffenden Unternehmen, nicht die Gesellschaft. Ebenfalls sehr lesenswert ist der wichtige Beitrag von Nora Skopek über „Vermögen in Europa“. Sie stützt sich auf die Daten des „Survey of Health Ageing and Retirement“, für die europaweit 22.721 Personen ab 50 Jahren befragt wurden (S. 62 f.). Ein Ergebnis der Studie war, dass in allen untersuchten Ländern Wohneigentum die wichtigste Vermögenskomponente darstellt. Dies gilt im besonderen Maße für die südeuropäischen Staaten Spanien (76%) und Italien (70%) (S. 66). Interessant ist, dass genau in diesen Ländern auch die Vermögensrate am höchsten ist. Die Bevölkerung ab 50 Jahre verfügt in diesen Ländern über ein Median-Vermögen, welches 22 bzw. 15mal ihrem MedianJahreseinkommen entspricht (S. 67). Die niedrigsten Vermögensraten finden sich dagegen in Ländern wie Deutschland und Schweden, wo auch der Wohneigentumsanteil am niedrigsten ist. Das weist meiner Meinung nach auf einen Zusammenhang zwischen der Vermögensbildung und Wohneigentum hin, wie er übrigens 2013 auch in Studien der Deutschen Bank und der EZB konstatiert wurde. Dass Länder wie Polen und Tschechien, wo der Anteil des Wohneigentums ebenfalls hoch ist, hier herausfallen, hat meiner Meinung nach etwas damit zu tun, dass nach dem Zusammenbruch des Sozialismus dort umfassend privatisiert 6



wurde, sodass der Prozess der Bildung von Wohneigentum nicht mit dem in anderen Ländern vergleichbar ist. In den Ländern, in denen die Wohneigentumsquote am höchsten ist (Spanien und Italien), ist die Vermögensungleichheit am niedrigsten, während sie in Ländern wie Schweden und Deutschland, wo die Wohneigentumsquote deutlich niedriger ist, am höchsten ist (S. 68). Das zeigt, dass Wohneigentumsbildung nicht nur zum individuellen und gesellschaftlichen Reichtum, sondern auch zur Nivellierung extremer Vermögensungleichheit führt. Eine Ausnahme ist hier, aus oben beschriebenem Grund, lediglich Polen. Professor Wolfgang Lauterbach schreibt im dritten Aufsatz über die soziale Mobilität in Deutschland bei Wohlhabenden und Reichen. Dabei untersucht er Angehörige der Mittelschicht (Vermögen im Median 160.000 Euro), Affluents (Vermögen im Median 750.000 Euro), HNWIs (Vermögen im Median 3,4 Mio. Euro), die 100 reichsten Deutschen (Vermögen im Median 1,5 Mrd. Euro) sowie die 100 reichsten Menschen der Welt (Vermögen im Median 10,5 Mrd. Euro). Ein wichtiges Ergebnis: 64,5 Prozent der HNWIs in Deutschland sind Unternehmer. „Empirisch wird sichtbar, dass Reichtum erst durch berufliche Selbständigkeit ermöglicht wird. Reichtum durch abhängige Beschäftigung entsteht kaum.“ (S. 94) Bei den 100 reichsten Deutschen sind 98 Prozent Unternehmer und bei den 100 reichsten Menschen der Welt sind 95,2 Prozent Unternehmer (S. 91). „Unternehmertum ist notwendig, um außerordentlich vermögend zu werden“, so die Folgerung von Lauterbach (S. 92). Bei der Reichtumsgenese gibt es jedoch Unterschiede zwischen den deutschen Milliardären und denen in anderen Ländern. Durch Arbeit und Selbständigkeit wurden nur 36 Prozent der reichsten Deutschen reich, während Erbschaft bei 56 Prozent eine Rolle spielte. Weltweit spielte Erbschaft nur in 22,4 Prozent der Fälle eine Rolle, Arbeit und Selbständigkeit dagegen bei 73 Prozent (S. 92). Das heißt freilich nicht, dass die reichsten Deutschen ihr Vermögen einfach nur geerbt hätten. Einer der reichsten Deutschen ist Dieter Schwarz (Lidl). Dieser übernahm zwar eine regionale Supermarktkette mit 30 Filialen von seinem Vater, aber baute diese zum größten Discounter neben Aldi aus. Die Tradition der Familienbetriebe sei in Deutschland also sehr viel bedeutsamer als in anderen Regionen der Welt (S. 93). Der zweite Teil des Sammelbandes enthält Aufsätze zu den Themenkomplexen „Philanthropie und Zivilgesellschaft“. Hier habe ich persönlich ein Unbehagen bei dem Hinweis, die philanthropischen Aktivitäten hätten einen „legitimatorischen Charakter“. „Eine ungleiche Verteilung von Vermögen in der Bevölkerung wird dann akzeptiert, wenn Reiche einen Teil ihres Besitzes an die Gesellschaft ‚zurückgeben’, indem sie bspw. gesellschaftliche Verantwortung übernehmen. Legitimität wird gerade unter dem Aspekt der Verteilungsgerechtigkeit wichtig…“ (S. 9, ähnlich S. 13). Was „Verteilungsgerechtigkeit“ sein soll, erschließt sich mir nicht. Ungleichheit entsteht, zumindest in marktwirtschaftlichen Gesellschaften, als Ergebnis von freien Vertragsbeziehungen zwischen vor dem Gesetz gleichen Individuen und ist das Ergebnis unterschiedlicher Wertschöpfung. Nehmen wir als Beispiel Bill Gates, der die größte Stiftung der Welt unterhält. Was er als Stifter tut, ist großartig. Aber wenn er diese Stiftung nicht unterhalten würde, hätte er mit Microsoft dennoch einen ungeheuer wichtigen Beitrag für unsere Gesellschaft geleistet. Er hat die PC-Revolution begründet, und wir alle profitieren bis heute von den Ideen und den Produkten seiner Firma. Zudem hat er den Anstoß gegeben für die Schaffung von Millionen Arbeitsplätzen (womit ich nicht die Arbeitsplätze in sei7



ner Firma meine, sondern auch diejenigen, die indirekt in der PC- und Zulieferindustrie, im Vertrieb usw. geschaffen wurden). Nebenbei bemerkt, hat er viele Milliarden Dollar Steuern gezahlt und auch damit zur Finanzierung des Gemeinwesens beigetragen, was man von den Beziehern von Transfereinkommen nicht behaupten kann. Die Formulierung, Reiche müssten etwas „zurückgeben“ ärgert mich, auch wenn sie bei Reichen selbst verbreitet ist. Das klingt fast so, als hätten sie vorher der Gesellschaft etwas weggenommen oder gar gestohlen. Und müssten es jetzt „zurückgeben“, indem sie sich philanthropisch betätigten und großzügige Spenden leisten. Nein! Bill Gates muss der Gesellschaft nichts zurückgeben, denn er hat ihr nichts weggenommen, sondern durch sein Unternehmen eine Menge gegeben. Auch glaube ich nicht, dass Menschen, die das anders sehen, also Apostel der „sozialen Gerechtigkeit“, den Reichtum der Reichen deshalb „legitim“ finden, weil diese später etwas davon spenden. Die Reichenkritiker lehnen sogar das ab. Denn sie finden das undemokratisch und würden es bevorzugen, wenn der Staat den Reichen einen Großteil ihres Geldes wieder abnehmen würde, damit dann Politiker und Beamte entscheiden könnten, an wen es „umverteilt“ wird. Letzteres bringt übrigens Wählerstimmen, was aus Sicht der Politiker natürlich ein Riesenvorteil ist und ein guter Grund, die Reichen kräftig zu besteuern. Der zweite Teil des Bandes bringt zahlreiche Beiträge zum Thema „Spendenverhalten“ von Reichen (etwa im Vergleich zur Mittelschicht), zum Stiftungswesen, zu den Motiven für philanthropisches Engagement usw. Insgesamt ist es ein sehr lesenswerter Band, den jeder lesen sollte, der sich für die Reichtumsforschung in Deutschland interessiert. R.Z.



Weitere interessante Artikel in der 6. KW: Bestellerprinzip: Jürgen Michael Schick vom Maklerverband IVD erklärt in einem Interview in der FAZ vom 6.2. die Absurdität des Bestellerprinzips. Die Vorgabe, dass der Mietinteressent dem Makler zuerst einen schriftlichen Suchauftrag erteilen müsse und der Makler ausschließlich aufgrund dieses Auftrags auf die Suche nach einem passenden Objekt gehen dürfe, gehe an der Praxis der Wohnungsvermittlung vorbei. Sinnvoller für den Verbraucherschutz seien Mindestanforderungen und Qualitätsstandards für den Maklerberuf. Unterschätzte Parkplätze: Ralf Bender von Apcoa Parking schreibt in DAS INVESTMENT.COM am 2.2., wie wichtig die zuverlässige Bereitstellung von Parkplätzen für den Erfolg von Einzelhändlern und den Wert der entsprechenden Immobilien sei. Mittels gezielter Parkraumüberwachung durch Fachpersonal könnten Einzelhändler und Immobilieneigentümer die Kunden-Stellplätze für die einkaufenden Kunden freihalten. Kundenorientierte Parkraumbewirtschaftung werde künftig zu einem starken Differenzierungsfaktor im Wettbewerb mit anderen Einzelhändlern und Dienstleistern. Bayern: Die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG meldet am 6.2. unter Berufung auf das Marktforschungsinstitut des IVD Süd, dass im Jahr 2014 mehr als 40 Mrd. Euro für Immobilien in Bayern ausgegeben worden seien. Damit habe das Umsatzvolumen im Vergleich zu 2013 um 5,8% zugelegt und einen neuen Rekordwert erreicht. Bundesweit seien 2014 Immobilien im Wert von 195 Mrd. Euro umgesetzt worden, 6,6% mehr als 2013. Die Analyse basiere auf Informationen zum Grunderwerbsteuereinkommen von 2014. 8



Baden-Württemberg: Die IMMOBILIEN ZEITUNG berichtet am 5.2. über die Preissteigerungen in den Ballungszentren Baden-Württembergs im Verlauf des letzten Jahres. Neu errichtete Eigentumswohnungen seien um insgesamt 3,9%, Eigentumswohnungen sowie frei stehende Einfamilienhäuser um 3% teurer geworden. Besonders stark verteuert hätten sich bestehende Eigentumswohnungen in Mannheim (+6,2%) und Heilbronn (+5,3%), im Neubaubereich dort jeweils um 7,0% bzw. 7,1%. Neubauwohnungen in Stuttgart und Freiburg hätten um 4% bzw. 4,5% zugelegt.



Zitat der Woche Ausgewählt und kommentiert von Dr. Rainer Zitelmann



„Ob du denkst, du kannst es, oder du kannst es nicht: Du wirst auf jeden Fall recht behalten.“ Henry Ford, amerikanischer Unternehmer Larry Page, der Erfinder von Google, sagte, man dürfte sich „nie vom Unmöglichen einschüchtern lassen“. Deshalb sollten wir sehr vorsichtig sein, ein Ziel oder einen Herzenswunsch zu schnell als „unmöglich“ zu klassifizieren. Denn wenn wir das einmal getan haben, beginnt ein gefährlicher Automatismus: Wir beginnen, all jene Gründe zu sammeln, die belegen können, warum es nicht geht. Natürlich sollen Sie objektiv alle Gründe abwägen – diejenigen, die dafür und diejenigen, die dagegen sprechen. Entscheidend ist jedoch die Reihenfolge: Beginnen Sie zunächst, alle Gründe dafür zusammenzutragen, warum es doch gehen könnte. Und vergegenwärtigen Sie sich vor allem, warum es denn so erstrebenswert, wichtig und schön wäre, dass Sie ein bestimmtes Ziel erreichen. Wenn Sie ganz genau wissen, warum Sie etwas unbedingt wollen und Sie sich das bildlich vorstellen können, dann konzentrieren Sie sich auf die Gründe, die dafür sprechen, dass Ihnen dies gelingen wird. Rufen Sie sich Erfolge in Ihrem Leben in Erinnerung, die zunächst auch recht unwahrscheinlich erschienen und die Sie dann doch erreicht haben, obwohl es eine Menge Gründe gegeben hätte, die eigentlich dagegen sprachen, dass Ihnen dies gelingen wird. R.Z. 140 weitere Zitate und Kommentare finden Sie in dem Buch „Worte des Erfolges“ von Dr. Rainer Zitelmann. Bestellen Sie das Buch bei [email protected]



BERLINER IMMOBILIENRUNDE Google, Facebook und Blogs: Wie Immobilienunternehmen neue Kunden über das Internet finden Zielgruppen: Diese Veranstaltung richtet sich an Marketingverantwortliche, Vertriebsleiter und Geschäftsführer von Immobilienunternehmen. Referenten: Thomas Brunner (Immonet GmbH), Hendrik Reuter (Immobilien9



Scout24), Julian Caspari (Dr. ZitelmannPB. GmbH), Diego Brinner (Dr. ZitelmannPB. GmbH) Themen: Google, Facebook und Blogs sind inzwischen auch in der Immobilienbranche angekommen. Allerdings wissen die wenigsten Branchenvertreter, wie sich die jeweiligen Kanäle sinnvoll einsetzen lassen. So bleiben die erhofften positiven Effekte oft aus. EXTRA: Alle Teilnehmer können ihre Unternehmenswebseite live und kostenlos aus Suchmaschinen-Sicht von Experten analysieren lassen. Hierzu können Sie vorab eine Mail mit der Webseite, die Sie analysieren möchten, an [email protected] senden. Am Tag der Veranstaltung wird die Analyse vorgestellt. Termin: Die Sonderveranstaltung findet am 23. Februar 2015 in Berlin statt. Programm anfordern unter: [email protected]



NEU!!! BERLINER IMMOBILIENRUNDE Praxisseminar: Die besten Vertriebsstrategien für ETWs (Neubau und Bestand) Zielgruppen: Diese Veranstaltung richtet sich an Projektentwickler/Bauträger, Bestandshalter, die privatisieren (wollen), Aufteiler, Weitere Vertriebe und Makler Referenten: Detlef Müller (MÜLLER RADACK Rechtsanwälte und Notar), Wolfgang Kubatzki (FERI EuroRating Services AG), Jürgen Kriegisch (Part-B Immobilien GmbH), Hendrik Treff (Grossmann & Berger GmbH), Claus Kiermaier (eigenwert GmbH), Günter Loder (PATRIZIA Immobilien AG), Rainer Reddehase (REAL ESTATE STUTTGART), Christian von Gottberg und Sebastian Fischer (ENGEL & VÖLKERS), Jürgen Michael Schick (MICHAEL SCHICK IMMOBILIEN GmbH & CO. KG), Tilo Hellinger (INVENTIO PROJECTPARTNER GmbH), Dirk Germandi (PROFI PARTNER AG) Themen: Es stellen sich neun erfolgreiche Vertriebe aus ganz Deutschland vor. Darunter sind solche, die Neubau-Projekte vertreiben ebenso wie solche, die Bestandswohnungen oder Denkmalschutz-Immobilien verkaufen. Behandelt werden u.a. Praxisbeispiele erfolgreicher Vertriebsarbeit, die richtige Preisgestaltung, Marketing / Online-Positionierung / Pressearbeit, Musterwohnungen, der Umgang mit Sonderwünschen von Endnutzern, die Ansprache von Kapitalanlegern, Empfehlungs-Marketing sowie oftmals unterschätzte rechtliche Risiken, die sich einerseits bei der Aufteilung und andererseits aber auch beim Vertrieb von ETWs ergeben können. Termin: Das Praxisseminar zu den besten Vertriebsstrategien für ETWs findet am 6. Mai 2015 in Berlin statt. Programm anfordern unter: [email protected]



BERLINER IMMOBILIENRUNDE Intensivseminar: Grundlagen und aktuelle Entwicklungen im Immobiliensteuerrecht 10



Zielgruppen: Diese Veranstaltung richtet sich an Geschäftsführer und Mitarbeiter von Immobilienunternehmen, die keine Steuerfachleute sind, aber häufig mit Steuerthemen zu tun haben, Rechtsanwälte und Notare, die über Grundwissen im Immobiliensteuerrecht verfügen müssen sowie Steuerberater, die überprüfen wollen, ob sie auf dem Stand der aktuellen Entwicklungen sind. Referenten: Hans-Joachim Beck, Vorsitzender Richter Finanzgericht BerlinBrandenburg a. D., Leiter Abteilung Steuern IVD, Dr. Kai Tiede, Richter am Finanzgericht Berlin-Brandenburg Themen: Änderungen, die in der nächsten Legislaturperiode auf die Branche zukommen, Einkommensteuer, § 23 EStG – Gewinn aus privaten Veräußerungsgeschäften, Erbschaft- und Schenkungsteuer, Umsatzsteuer, Grunderwerbsteuer, Unternehmensbesteuerung/Zinsschranke, Internationales Steuerrecht. Bereits zum 9. Mal führen wir diese Veranstaltung mit Hans-Joachim Beck durch. Die Veranstaltung, die stets sowohl Grundlagen wie auch aktuelle Entwicklungen (Rechtsprechung, Verwaltungspraxis, Gesetzgebung) im Immobiliensteuerrecht umfassend und verständlich erläutert, bekam stets Bestnoten von den Teilnehmern. Es können beide Tage einzeln oder auch zusammen gebucht werden. Termin: Das Intensivseminar zum Immobiliensteuerrecht findet am 24. und 25. Februar 2015 in Berlin statt. Programm anfordern unter: [email protected]



FRANKFURTER IMMOBILIENRUNDE Sonderveranstaltung: Wohnungsneubau in Frankfurt: Die interessantesten Projekte Zielgruppen: diese Veranstaltung richtet sich an Investoren, die im Rhein-MainGebiet (besonders Frankfurt) in den Wohnungsneubau investieren wollen. Zudem sollten Projektentwickler aus dem Rhein-Main-Gebiet kommen, die sich einen aktuellen Marktüberblick verschaffen wollen. Referent: Sven Carstensen (bulwiengesa AG), Peter Hofer (Wilma Wohnen Süd GmbH), Stefan Messemer (BPD Immobilienentwicklung GmbH), Christoph Gröner (CG-Gruppe), Markus Brod (HOCHTIEF Projektentwicklung GmbH), Frank Junker (ABG FRANKFURT HOLDING Wohnungsbau- und Beteiligungsgesellschaft mbH), Tobias Sauerbier (GWH Bauprojekte GmbH), Alexander Jacobi (Bauwens Unternehmensgruppe), Atilla Özkan (Mercurius Real Estate AG), Ralf Werner (formart GmbH & Co. KG, Niederlassung Rhein-Main). Themen: Mit großem Erfolg führen wir seit einigen Jahren in Berlin, Hamburg und München dieses Veranstaltungsformat durch, bei dem Projektentwickler ihre aktuellen Wohnungsprojekte vorstellen. Die Veranstaltungen wurden von den Teilnehmern sehr positiv bewertet. Hier einige Teilnehmerstatements aus den Bewertungsbögen: "Gefallen hat mir der offene Austausch über Zahlen"; "Die Offenheit der Referenten hat sich positiv von anderen Foren unterschieden"; "die ehrliche Auskunft auch in puncto Zahlen/Margen war für mich als Developer von großem Gewinn"; "der beste Marktüberblick als Basis für unsere Investitionsentscheidung". Termin: Die Sonderveranstaltung findet am 22. pril 2015 im Hotel Steigenberger Frankfurter Hof statt. Programm anfordern unter: [email protected] 11



Immobilien-News der Woche: Nur mit „Kommentar – von Dr. Rainer Zitelmann“ gekennzeichnete Beiträge geben die Meinung des Herausgebers wieder. Verantwortlich: Dr. Rainer Zitelmann. Die Richtigkeit der Darstellung von Fakten in Presseartikeln wird nicht geprüft. Copyright der IMMOBILIEN NEWS DER WOCHE: Dr. ZitelmannPB. GmbH, Rankestraße 17, 10789 Berlin. Kopien oder Weitergabe als E-Mail ohne vertragliche Vereinbarung mit der Dr. ZitelmannPB. GmbH verstoßen gegen das Urheberrecht. Dr. ZitelmannPB. GmbH: Die Dr. ZitelmannPB. GmbH ist seit über zehn Jahren das führende Beratungsunternehmen in Deutschland für die Positionierung und Kommunikation von Immobilien- und Fondsunternehmen. Sie berät nationale und internationale Kunden in den Bereichen strategische Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Kapitalmarktkommunikation und Positionierung. Zu den weiteren Tätigkeitsfeldern zählen die Erstellung von Leistungsbilanzen und Geschäftsberichten, Studien und Researchdokumenten sowie Konzeption und Texterstellung von Kundenzeitungen, Newslettern, Internetauftritten und Broschüren. Die Dr. ZitelmannPB. GmbH unterstützt den Markteintritt von ausländischen Unternehmen in Deutschland und vermittelt für Immobilien- und Fondsunternehmen Kooperationen. Ausführliche Informationen über das Leistungsspektrum und Referenzen von Kunden der Dr. ZitelmannPB. GmbH finden Sie unter www.zitelmann.com oder können Sie unter [email protected] anfordern.
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4 sept. 2018 - capacitación, formación y especialización, de acuerdo a las necesidades del país. Or. Lizardo A. Huannán
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7 ago. 2018 - se autorizó el viaje, en Comisión Especial en el Exterior del General de Brigada EP Marco. Antonio JAYMEZ
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4 sept. 2018 - OARRHH-DG, cursado por el Director General del Hospital Santa Rosa y Memorando W2248-2014-DGE-. DIS/MINSA
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... Administrativo de Servicios N° 377-2014-MIDIS, iniciándose la relación laboral con el MIDIS el día 17 de noviembre d










 


[image: alt]





2015 

... la Secretaría Técnica de la referida Comisión Multisectorial, para su conocimiento y fines. LSINIW. CACION. Regístre
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28 mar. 2015 - Acura. Que, estando a lo dispuesto en los literales f) y l) del artículo 10' del Manual de Operaciones de
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Vistos; el Expediente N° 0088144-2014 y el Informe Nº 198-2015- ... encargada, señora Rutti Liliana Mantari Romaní, no c
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7 ago. 2018 - Que, el referido personal militar ingresará a territorio de la República, del 06 de octubre de 2015 al 30
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Dólar Americano Japon, Kuwait, Malasia, México,. Nicaragua, Nueva Zelanda, Panamá,. Paraguay, Polonia, Qatar, República
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7 ago. 2018 - ... 31 de diciembre de 2015, con la finalidad de desempeñarse como Oficial de Enlace en la Región Militar
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Recursos ECB. CONSIDERANDO: Que, el artículo 3°, numeral 3.1, literal j) del Decreto Legislativo Nº 1017, Ley de. Contra
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cargo de Directora de la Dirección de Educación Primaria, siendo necesario dejar sin efecto el referido encargo funcione
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00. Regístrese y comuníquese. Hennie finale. 3) FLAVIO F. FIGALLO RIVADENEYRA. Viceministro de Gestión Pedagogica. Secre
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Planet residente en la circunscripción geopolítica de LA MUNICIPALIDAD, que cumpla con los requisitos establecidos en la
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Ley N° 29837 que crea el Programa Nacional de Becas y Crédito Educativo, .... DEGREE. Wal de Becas y ryw. BINISTER. Educ
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27 feb. 2015 - DE EDA. MISTERIO. SE RESUELVE: OFICINA DE. DE ASESORT. CRIA JURIDIS. Artículo Único.- Dar por concluida l
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Organización y Funciones del Ministerio de Educación aprobado por Decreto Supremo Nº. 001-2015-MINEDU;. CUSACIONES. SE R
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declaró infundado el recurso de apelación interpuesto por doña Ana María Lazo King, docente, contra la Resolución Direct










 


[image: alt]





2015 

7 ago. 2018 - Lima,10 de julio de 2015. Visto el SITFAAGRAMA 111400Z DIC-2014 del Oficial SITFAA ZWU26 de la Fuerza. Aér
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JEFATURA. PIVO. * HUAN. VELICA. Shu. VORO host.com adora. Ora Nacia ... Compensar las desigualdades derivadas de factore
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7 ago. 2018 - Resolución Ministerial. Lima,. 30 JUL. 2015. 6 7 3 - 2015 DESE. CONSIDERANDO: Que, con Facsímil (DSD) Nro.
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Av. Revolución Nº S/N Sector 2, Grupo 15 (Costado Banco de la Nación), distrito Villa .... elaboración del Expediente Té
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